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Marokko.

Paris, 12. Okt. Ueber die Marokkoverhandlungen berichten
hieſige Blätter, daß in Abgeordnetenkreiſen ſich immer mehr
die Ueberzeugung geltend mache, daß die Kammer einen Ver-
trag nicht billigen werde, der Allzugroße Gebietsabtretungen
an Deutſchland enthalte. Das Kabinett, das einen ſolchen Ver
trag unterzeichne, würde jedenfalls mit dem ſofortigen Sturz
bedroht ſein. Jn dieſem Falle würde Elemenceau ſich an die
Spitze der Oppoſition ſtellen. Die Unzufriedenheit ſei teilweiſe
durch die Geheimnistuerei der Unterhandlungen ſowie auch
durch die Art und Weiſe, wie die Unterhandlungen geführt wur-
den, zurückzuführen.

Paris, 12. Okt. Den „L. N.“ wird gemeldet: Der Abſchluß
des erſten Teiles der Marokkoverhandlungen wird von der Pa-
riſer Preſſe mit ſichtlicher Erleichterung, doch ohne Enthuſias-
mus begrüßt, wogegen ſich das ganze Jntereſſe nun auf die Kom-
penſationen konzentriert, wobei in der Preſſe und in politiſchen
Kreiſen allgemein die Anſicht zutage tritt, die Kompenſationen
könnten lediglich den Charakter eines Gebietsaustauſches tragen.
Wahrſcheinlich werde der Kameruner Entenſchnabel, vielleicht
aber auch andere Gebietsteile an Frankreich fallen und dafür
größere oder kleinere Teile des Kongos an Deutſchland. Die
feſte Haltung de Selves während der Verhandlungen wird all-
gemein gelobt und wird auch für die kommenden Verhandlun-
gen vorausgeſetzt. Man nimmt an, daß die Kompenſations-
frage bis etwa zum 25. Oktober erledigt ſein werde, alles deute
auch auf eine für Frankreich durchaus günſtige Löſung hin.
Der „Matin“- Vertreter in Berlin drahtet: Aus abſolut zuver-
läſſiger Quelle erfahre ich, der Kanzler habe in voller Ueber-
einſtimmung mit Kiderlen-Wächter und dem Kaiſer beſchloſſen,
einen ſehr bedeutenden Teil Kameruns an Frankreich abzu-
treten. „Die höchſte Perſönlichkeit des Reiches, vor kurzem
noch gewiſſen Mächten wenig günſtig geſinnt, habe erklärt: Es
iſt ganz richtig, man muß dem Selbſtgefühl des großen franzö-
ſiſchen Volkes Rechnung tragen und ſich erinnern, daß man die
Franzoſen ſtets mit Güte gewinnen muß.“ Der „Matin“-Ver-
treter ſchließt: Es ſcheine ſomit, daß ſich ein glücklicher Abſchluß
der Verhandlungen nicht mehr ſehr lange verzögern wird.
Dazu bemerkt das genannte Leipziger Blatt: „Wir wollen die
Aeußerungen des ſchon ſo oft Lügen geſtraften „Matin“ vor-
läufig nur als einen Verſuchsballon anſehen, wollen aber ſchon
jetzt erklären, daß ein Plan der Abtretung eines großen Teiles
von Kamerun für wertloſe Sumpfdiſtrikte am Kongo hoffentlich
den Reichstag veranlaſſen würde, das ganze Marokko-Abkom-
men glatt abzulehnen. So darf denn doch nicht über unſeren
Kolonialbeſitz verfügt werden, daß er uns nicht mehr wert iſt,
als dem eitlen und ſelbſtgefälligen franzöſiſchen Volke gegenüber
als ein Gelegenheitsgeſchenk dargebracht, zu dienen. Und es
iſt undenkbar, daß der Kaiſer ſich ſo geäußert haben kann.“

Italien und die Türkei.
Merſeburg, 13. Oktober.

Man empfand mit der Türkei allgemein Sympathie, als ſie
mitten im Frieden von Jtalien überfallen wurde und man
hoffte, die Türkei werde Truppen mobiliſieren und über Egyp-
ten nach Tripolis marſchieren laſſen, um die Jtaliener aus dem
Lande zu treiben. Nichts von alledem, es verlautet nichts von
einer Mobilmachung in der Türkei, im Gegenteil iſt nur immer
die Rede von Bitten an die Mächte um Jntervention. Auf
dieſe Weiſe verſcherzt ſich die Türkei die Sympathien, welche
ihr bis dahin in reichem Maße zuteil geworden waren, und
Italien tritt immer feſter auf. Wenn die Türkei keine Soldaten
auf die Beine bringen kann, um den Feind aus dem Lande zu
jagen, darf ſie ſich nicht wundern, wenn ihr ihr rechtmäßiger
Landbeſitz einfach fortgenommen wird.

Es liegen nachſtehende Meldungen vor:
Konſtankinopel, 12. Okt. Ueber die Militärmaßnahmen

im Wilajet Adrianopel verlautet, daß 100 bis 150 Mann pro
Linienbataillon, im ganzen etwa 1500 Mann, zur Verſtärkung
des Friedensſtandes einberufen werden. Außerdem ſollen auch
mehrere Redif-Bataillone, über deren Zahl genauere Angaben
fehlen, mobiliſiert werden.

Alexandrien, 12. Okt. Der bisherige italieniſche Konſul
in Hodeida, Sola, der auf der Durchreiſe hier eingetroffen iſt,
teilte mit, er habe gehört, daß 20 bei den Eiſenbahnarbeiten in
Hedſchas beſchäftigte italieniſche Arbeiter in den erſten
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Nachricht wird auch von anderer Seite beſtätigt und hinzuge-
ijügt, daß ſich dieſer Vorfall in Karek ereignet habe.

des Monats Oktober von Türken ermordet worden ſeien.

Sonnabend, den 14. Oktober 1911.

Tobruk, 12. Okt. Ein arabiſcher Häuptling kündigte geſtern
an Bord des Panzerkreuzers „Piſa“ ſeine Unterwerfung an und
verſprach, auch bei den anderen Arabern für die Anerkennung
der italieniſchen Herrſchaft zu wirken. Die geflüchteten Ein-
wohner kehr enzurück.

Rom, 12. Okt. „Giornale d'Jtalia“ meldet aus Tripolis,
heute vormittag ſei ein Kameltreiber mit einem Briefe des
Führers der türkiſchen Truppen, Munir Paſcha, eingetroffen,
in dem dieſer die Abſicht geäußert haben ſoll, zu kapitulieren, da
die Lage der türkiſchen Truppen unhaltbar ſei.

Konſtkankinopel, 12. Okt. Der Miniſterrat beſchäftigte
ſich mit der Antwort der Mächte über eine Jntervention und iſt
zu der Ueberzeugung gekommen, daß die tripolitaniſche Frage
für beide Parteien auf Grund von gegenſeitigen Zugeſtändniſſen
eine friedliche Löſung finden könne. Das Miniſterium wird in
einer geheimen Sitzung der Kammer Auskunft über die äußere
Politik geben.

Wien, 11. Okt. Der Neuen Freien Preſſe wird aus Rom
telegraphiert: Anknüpfend an eine Berliner Meldung der Köl-
niſchen Zeitung, wonach der Türkei unter den obwaltenden Um
ſtänden nichts übrig bleibe, als in die Abtretung von Tripolis,
wenn auch unter gewiſſen förmlichen Vorbehalten, einzuwilli-
gen, wird mir an maßgebender Stelle die bündige Verſicherung
gegeben, Jtalien werde einem Ausgtkeich, der die Annexion von
Tripolis nicht ausdrücklich anerkennt, unter keiner Bedingung
zuſtimmen, nachdem der Verſuch, ein dem beiderſeitigen Jn-
tereſſe entſprechendes Einvernehmen auf freundſchaftlichem
Wege zu erzielen, an der Hartnäckigkeit der Türkei geſcheitert
ſei. Die Türkei müſſe nun die Folgen tragen. Jtalien führe
den Krieg mit jeder möglichen Rückſicht für die politiſchen und
wirtſchaftlichen Intereſſen Europas. Es habe ſeiner Aktion
gegenüber der Türkei weſentliche Beſchränkungen auferlegt und
nur das getan, was an ſich unerläßlich ſei, um zum Ziele zu
gelangen. Die Türkei möge darin den Beweis der maßvollen
Haltung und des ehrlichen Wunſches Jtaliens erblicken, mit ihr
in Zukunft gut auszukommen. Den Gedanken an der Erhal-
tung der Souveränität über Tripolis müſſe ſie aber, wenn ſie
den Frieden wolle, für alle Zeiten aufgeben. Man wiſſe wohl,
daß der türkiſche Generalſtab den militäriſchen Widerſtand im
Wilajett zu organiſieren verſuche und im Gebirge Waffen, Mu-
nition und Lebensmittel zuſammengetragen habe. Das werde
Jtalien nicht hindern, ſeinen Willen trotz aller Schwierigkeiten
binnen kurzer Zeit endgültig durchzuſetzen.

Tripolis, 12. Okt. Begleitet von einem Teile des Geſchwa-
ders, trafen heute morgen weitere 10 Transportdampfer mit der
zweit enStaffel der für Tripolis beſtimmten Expeditionstrup-
pen ein. Die Ausſchiffung vollzieht ſich ohne Störung.

Die Vorgänge in Porkugal.
Oporko, 12. Okt. Eine amtliche Depeſche aus Braganza,

die hier geſtern abend 10 Uhr bekanntgegeben wurde, beſagt,
die Monarchiſten hätten Portugal über Escurquiral verlaſſen,
ſeien aber über Berigci bei Chaves zurückgekehrt. Eine De-
peſche aus Chaves vom 10. d. M., 7 Uhr 35 Min. abends, mel-
det: Die Monarchiſten fahren fort, ſich an der Grenze zu ent-
wickeln und bemühen ſich, den Rückzug nach der ſpaniſchen Seite
zu ſichern; aber ſie können nicht weiter vorrücken. Die Repu-
blikaner hoffen, ſie binnen kurzem in die Flucht zu ſchlagen oder
aufzureiben.

Revolukion in China.
Hankau, 12. Okt. Wutſchang und Hanyang ſind in die

Hände der Aufſtändiſchen gefallen.
London, 12. Okt. Die Nachrichten von dem Aufſtand in

Mittelchina lauten ſehr ernſt. Von Hankau aus ſieht man die
Flammen der brennenden Gebäude von Wutſchang. Die Re-
volution ſcheint ſehr gut organiſiert zu ſein und ſich in der Tat,
wie ihre Führer proklamiert haben, nur gegen die Mandſchu-
dynaſtie zu richten; denn die Europäer ſind bisher unbeläſtigt
geblieben. Trotzdem hat man vorſichtshalber die Frauen und
Kinder auf die Schiffe gebracht, die auf dem Fluſſe unter Dampf
liegen. Dort ſind ſie unter dem Schutze von fünf Kanonenboo-
ten, die vor Hankau liegen, in Sicherheit.

Hankau, 12. Okt. Die vorläufige Regierung von Wutſchang
wählte den Vorſitzenden der Provinzialkonferenz, Tan, zum
Präſidenten und General Li zum Befehlshaber der Truppen.
Die Straßen Wutſchangs ſind voll von mandſchuriſchen Leichen.
Das Staatspapiergeld iſt außer Kurs geſetzt worden. Dafür
werden Kreditbilletts von den Revolutionären angeboten Frau-
en und Kinder der Ausländer ſind an einigen Punkten zur leich-
teren Beförderung auf einem Dampfer konzentriert. Bewaff-
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nete Patrouillen von Ausländern bewachen nachts die Europäer-
ſtadt. Die Regierungstruppen befanden ſich bei dem Kamp-
fe mit den Aufſtändiſchen in der Minderzahl. General Chang-
pao iſt entkommen. Die Mitglieder der Lokalbehörden haben
ſich zerſtreut. Der Führer der Aufſtändigen in Hupeh kündigt
in einer Proklamation an, daß die Bevölkerung wie die Armee
die mandſchuriſche Regierung ſtürzen und die Rechte der Chi-
neſen wiederherſtellen wolle. Die Bewegung gewinnt ſchnell
an Ausdehnung. Auch mehrere Städte der Nachbarſchaft ſollen
r die Hände der Aufrührer gefallen ſein. Die Brandſtiftungen

auern an.

Deutſches Reich.
Berlin, 12. Okt. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen Maje-

ſtäten verweilen im Jagdſchloß Hubertusſtock.
Oberhauſen b. Eſſen, 12. Okt. Jm „Lindenhof“ hier fand

heute die angekündigte Vorſtändekonferenz der Bergarbeiter-
verbände in Sachen der Lohnbewegung und der Knappſchafts-
frage ſtatt. An der Konferenz, die annähernd fünf Stunden
währte, nahmen Vertreter des Alten Bergarbeiterverbandes,
des Gewerkvereins chriſtlicher Bergarbeiter Deutſchlands, des
Gewerkvereins Hirſch-Duncker und der Polniſchen Berufsver-
einigung teil. Die Konferenz bringt zum Ausdruck, daß die
Bergarbeiterlöhne in allen Revieren angeſichts der herrſchenden
Teuerungsverhältniſſe durchaus zu niedrig ſind. Einſtimmig
wurde betont, daß die Werkbeſitzer auf Grund der bisherigen
Betriebsergebniſſe in der Lage ſeien, die Löhne ausreichend zu
erhöhen. Ueber die Verhandlungen ſollen die Vertreter den
einzelnen Organiſationen Bericht erſtatten. Weitere Schritte
blieben vorbehalten. Bezüglich der Knappſchaftsfrage war die
Vorſtändekonferenz einmütig der Anſicht, daß das Beſtreben
der Werkbeſitzer im Allgemeinen Knappſchaftsverein zu Bo-
chum dier eichsgeſetzlichen Bezüge der Hinterbliebenen verſtorbe-
ner Knappſchaftsmitglieder zur Hälfte auf die knappſchaftlichen
Leiſtungen aufzurechnen, nicht berechtigt iſt. Sie verlangt da-
her, daß dieſe Bezüge voll neben den knappſchaftlichen Lei-
ſtungen gewährt werden.

Dresden, 12. Okt. Vor ſehr zahlreichen Zuhörern ſprach
Maximillian Harden heute abend in einem mehr als zweiſtün-
digen Vortrag über die politiſche Lage. Er beurteilte ſie nicht
nur wegen des ungünſtigen Ausganges der Marokkoverhand-
lungen, ſondern auch wegen des Konfliktes, in den Deutſchland
durch den italieniſch- türkiſchen Streit durch die Wahl zwiſchen
Verbündeten und Freund gebracht worden ſei, als ſehr ungün-
ſtig. Deutſchland ſolle lieber heute als morgen den Dreibund
kündigen, um allein und frei von Verpflichtungen, frei von
Verbündeten, die im Notfall doch verſagen würden, ſeine Ziele
zu verfolgen. Was uns not tue, ſei eine ſtarke Regierung und
eine ſtarke Volksvertretung, die bereit ſeien, im Notfall auch
zum Schwert zu greifen, wenn ſich den notwendigen Ausdeh-
nungsbeſtrebungen des wachſenden Reichs irgend jemand in den
Weg ſtelle. Nur mit Frankreich und England hätten wir es
zu tun. Es gebe nur zwei Möglichkeiten für Deutſchland, ent-
weder eine von beiden Mächten zum Freunde zu machen oder
niederzufechten. Bei den bevorſtehenden Wahlen ſollten die
Wähler die Kandidaten nach nichts anderem fragen als danach,
ob ſie bereit ſeien, eine ſtarke, mutige, ernſte und einträgliche
Politik zu treiben, und ob ſie dafür eintreten, daß das Reich
ſeine Macht brauche, wenn es notwendig iſt, um ſeine Zukunft
zu ſichern und ſtärker zu werden.

Dorkmund, 12. Okt. Der Beſchluß des Konſiſtoriums in
Münſter, der das Diſziplinarverfahren gegen den Verteidiger
Jathos, den Pfarrer Lic. Traub, eröffnet, bezieht ſich im weſent
lichen auf den S 19 des Jrrlehregeſetzes, der das Diſziplinarver-
fahren für anwendbar erklärt, wenn ein Geiſtlicher das Be
kenntnis und die Ordnung in der Kirche herabgewürdigt hat.
In dieſem Falle iſt es nach dem Geſetze nicht erforderlich, daß
er vor das Spruchkollegium geſtellt wird. Jn dem Beſchluß
des Konſiſtoriums wird geſagt, der Pfarrer Traub erſcheine hin
reichend belaſtet: 1. die weſtfäliſche Provinzialſynode, 2. das
Spruchkollegium, 3. die Kirche und ihr Bekenntnis, ihre Be
ſchlüſſe und Ordnungen, und 4. den Pfarrerſtand öffentlich
beleidigt bezw. herabgewürdigt und ſich damit der Achtung, des
Anſehens und des Vertrauens, welches ſein Beruf erfordere,
unwürdig gezeigt zu haben. Die Handlungen Traubs, auf die
ſich dieſe Anklagen ſtützen, ſind ſeine Broſchüre „Staatskirchen-
tum und Volkskirche“, verſchiedene Artikel in der „Chriſtlichen
Freiheit“ und ſeine Vorträge aus Anlaß des Falles Jatho. Zum
Unterſuchungskommiſſar iſt der Konſiſtorialrat Dr. Richter, zum
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Vertreter der Anklage Konſiſtorialrat Starke ernannt worden.
Das Diſziplinarverfahren kann mit der Dienſtentlaſſung des An
geklagten enden, in welchem Falle das Spruchkollegiumsver-
fahren ſelbſtverſtändlich hinfällig wäre. Wird keine Dienſtent-
laſſung beſchloſſen, ſo würde nachher auch noch ein Verfahren
vor dem Spruchkollegium in Frage kommen.

Köln, 12. Okt. Eine Verſammlung der Mittelſtandspartei
ſprach ſich entſchieden gegen die vom Miniſter vorgeſchlagenen
Mittel, zur Behebung der Teuerung ſtädtiſche Verkaufsſtellen
für Fiſche und ſonſtige Lebensmittel zu errichten, aus, da hierin
eine bedenkliche Schädigung des ſteuerzahlenden gewerblichen
Mittelſtandes hervorgerufen würde. Mehrere anweſende Stadt-
verordnete erklärten, daß die von der Stadt eingeſetzte Kom-
miſſion, die ſich mit dieſer Frage zu beſchäftigen hatte, beſchloſſen
hätte, keine ſtädtiſchen Warenverkäufe zu befürworten.

ccc-—

Provinz und Umgegend.

Halle, 13. Okt. Aus dem Bureau des Stadttheaters wird
unsgeſchrieben: Morgen, Sonnabend, wird die Feſtvorſtellung
anläßlich des 25jährigen Jubiläums des Stadttheaters wieder-
holt. Auf die Ouverture „Weihe des Hauſes“ folgt „Wallen-
ſteins Lager“; nach der Pauſe das „Meiſterſinger“-Vorſpiel
und die Feſtwieſe (3. Akt Verwandlung aus „Die Meiſterſinger
von Nürnberg“.) Sonntag abend iſt der erſte große Novitäten-
abend des Stadttheaters. Georg Jarno, der vor zwei Jahren
mit ſeiner „Förſter-Chriſtel“ einen ſelt engroßen Operetten-
erfolg hatte, kommt mit ſeiner letzten muſikaliſchen Novität, dem
„Muſikantenmädel“, zu Wort. Das Werk gehört zu den er-
folgreichſten ſeines Genres und hat es in Wien zu über 300
Aufführungen gebracht. Ein amüſantes Luſtſpielthema mit
Vater Haydn im Mittelpunkt bildet den Kern der Handlung.
Ein flotter Dialog und witzige Situationen, eine melodiöſe,
rhythmiſch intereſſante Muſik, mehrere ſogenannte Schlager,
ſind die Hauptvorzüge der Operette. Dabei iſt das Werk frei
von jeder anſtößigen Pikanterie. Die Vorſtellung findet bei
vollſtändig aufgehobenem Abonnement ſtatt und ſind Billetts
ſchon von heute ab an der Tageskaſſe des Stadttheaters zuzüglich
Beſtellgebühr zu haben.

Halle, 12. Okt. Die erſte elektriſche Fernbahn in Preußen
für Perſonen und Güter wird jetzt eröffnet. Auf Grund der
Erfahrungen, die von der Staatsbahnverwaltung mit dem elek-
triſchen Betriebe auf der Probeſtrecke Deſſau-- Bitterfeld ge-
macht wurden, ſollen jetzt die Anſchlußſtrecken Bitterfeld
Leipzig--Halle und Deſſau Magdeburg auch für dieſen Betrieb
eingerichtet werden. Mit der baulichen Erweiterung des im
Bitterfelder Braunkohlenrevier liegenden Kraftwerkes Mulden-
ſtein, von dem allein aus die ganze Bahnanlage mit hochge-
ſpanntem Wechſelſtrom geſpeiſt wird, iſt bereits begonnen wor-
den. Auch ſind ſchon bei den Schwartzkopfwerken in Berlin
zwei große Dampfturbinen, von denen jede 5000 bis 7500
Pferdeſtärken leiſtet, beſtellt, ſo daß in etwa Jahresfriſt alle
Züge auf der 150 Kilometer langen Strecke von elektriſchen
Lokomotiven befördert werden. Die vorbereitenden Arbeiten
ſind, wie uns ſchon länger bekannt, auch auf der Strecke Halle-
Leipzig i mGange. Verſchiedene Firmen ſind ſchon zur Preis-
abgabe für Lieferungen aufgefordert worden.

Weißenfels, 11. Okt. Das „Weißenfelſer Tagebl.“ ſchreibt:
Eine ſchlichte, aber würdige Feier fand geſtern in der Land-
waiſenanſtalt zu Langendorf ſtatt. Die Knaben und Mädchen
der Anſtalt verſammelten ſich, um ihrem Direktor L. Bethmann
anläßlich ſeines 50jährigen Turnerjubiläums ihre Glückwünſche
darzubringen und ihn durch den Geſang vaterländiſcher Lieder
zu erfreuen. Direktor Bethmann ſchilderte mit eindrucksvollen
Worten die Bedeutung ſeines Turnerjubiläums, wie er als noch
nicht 17jähriger Jüngling von Vaterlandsliebe durchdrungen
in den noch nicht lange gegründeten Mannerturnverein ſeiner
Heimatſtadt Merſeburg eintrat. Auch bei dieſer Gelegenheit
ermahnte Direktor Bethmann ſeine Jugend, das Herz dem
Vaterland zu weihen und ihm ewig treu zu bleiben. Jnzwiſchen
hatten ſich die Spitzen des 13. Turnkreiſes Thüringen und ſeines
Nordoſtthüringer Turngaues, dem er als Ehrengauvertreter
angehört, eingefunden, um ihren Führer zu beglückwünſchen.
Gauvertreter Lehrer Meyer-Halle ergriff als Kreisturnratsmit-
glied das Wort, um Direktor Bethmann zu danken für all die
Liebe und Treue, für die aufopfernde Anhänglichkeit, die er dem
Kreis Thüringen und dem Gau erwieſen habe. Durch ſeine
tatkräftige Mitarbeit und ſeine begeiſternden Worte, die er
ſeinen Turnern oft zugerufen, und nicht minder als Ausſchuß-
mitglied der deutſchen Turnerſchaft habe er ſich unſagbare
Dienſte um das geſamte deutſche Turnweſen erworben. Als
Führer des Kreiſes Thüringen, den er nun über 20 Jahre be-
rufen iſt zu leiten, hat er ſich die Liebe ſeiner über 90 000 Turner
erworben, die noch heute in treuer Verehrung und Anhänglich-
keit ſeinen Vorſchlägen und Anregungen folgen. Ganz beſon-
ders hervorgehoben zu werden verdienen die Glückwunſch-
ſchreiben vom Vorſitzenden der deutſchen Turnerſchaft, Geheim-
rat Dr. Götz, und des Direktors der königlichen Landesturn-
anſtalt Berlin, Dr. Diebow, wegen ihres herzlichen Jnhaltes.
Viele Vereine ernannten den Jubilar zu ihrem Ehrenmitgliede.
Wir ſchließen uns dieſen Glückwünſchen mit an; möge es dem
Jubilar vergönnt ſein, ſeinen Turnern noch viele Jahre in kör-
perlicher und geiſtiger Friſche ein Führer zu ſein, getreu ſeinem
Wahlſpruch: „Alles für, nichts wider das Vaterland.“

Sandau, 8. Okt. „Es fährt ſich ſo gemütlich Aus
der Provinz Sachſen meldet ein Berliner Blatt nachſtehendes
Eiſenbahnidyll: Der Zug der Kleinbahn Schönhauſen-Sandau
iſt fällig. Die wenigen Reiſenden ſitzen erwartungsvoll im
Zug. Doch die Abfahrt verzögert ſich. Einer der Reiſenden
fragt nach dem Grund und bekommt zur Antwort: „Wir er-
warten noch zwei Kälber von der Staatsbahn.“ Endlich kom-
men auch die Kälber, von den Reiſenden mit Freuden begrüßt
und werden verſtaut. Dann ſetzt ſich das Zügle in Bewegung.
Auf der Halteſtelle Neuermark wieder unheimlich langer Aufent-
halt. Das Zugperſonal läßt ſich nicht blicken. Man ſteigt aus,
läuft am Zug entlang zur Maſchine. Gemeinſam mit dem Lo-
komotivführer wird weiter geſucht. Das Zugperſonal bleibt
verſchwunden und iſt anſcheinend auf Station Hohengöhren
vergeſſen worden. Das Bähnle fährt zurück. Mitten auf der

Strecke kommen die beiden vergeſſenen Beamten keuchend an
gelaufen. Sie werden aufgenommen, und ſtolz fährt der Zug
nunmehr Sandau entgegen.

w Neumark, 11. Okt. Die Typhusepidemie im Geiſeltal, ſo
ſchreibt die „S. Z.“, ſcheint noch immer nicht zum Stillſtand zu
kommen. Jm benachbarten Benndorf ſind kürzlich wieder drei
Perſonen als typhuskrank dem Krankenhauſe zugeführt worden.
Stark betroffen wurde die Familie Karl Fehſe in Benndorf.
Während die 13jährige Tochter im Krankenhauſe zu Nebra an
Typhus verſtarb, folgten ihr bald der Vater und der 18jährige
Bruder nach. Beide verſtarben im Krankenhauſe zu Querfurt.

Zur Warnung mag auch folgender bedauerlicher Fall dienen:
Der Buchhalter Geißler von der Gewerkſchaft Leonhardt, in
Merſeburg wohnend, erkrankte an Typhus und wurde der Klinik
in Halle zugeführt. Seine ihn beſuchende Mutter nahm die
Leibwäſche mit in die Heimat und erkrankte kurze Zeit darauf
an Typhus, ſo daß ſie dem inzwiſchen verſtorbenen Sohne das
letzte Geleit nicht geben konnte.

Magdeburg, 12. Okt. Das Befinden des Oberlehrers Jſ-
mer iſt noch immer recht bedenklich, da die Kugel aus dem
Rücken noch nicht entfernt werden konnte. Doch hat der Zu-
ſtand des Schülers Koch ſich derart gebeſſert, daß er in den
nächſten Tagen aus dem Krankenhaus entlaſſen werden kann.

Deſſau, 11. Oktober. Jn hilfloſem Zuſtande lag heute
früh der aus Schafſtedt bei Halle gebürtige 34 Jahre alte
Kellner Otto H. vor einem Hauſe der Askaniſchen Straße. Er
war in einem Reſtaurant, wo er gezecht hatte, mit einigen Gä-
ſten in Streit geraten und ſchließlich von dem Wirt hinausge-
worfen worden. Bei ſeiner Auffindung hatte H. eine ſchwere
Verletzung am Kopf. Die Polizei ordnete ſeine Ueberführung
in das Kreiskrankenhaus an. Bei der diesjährigen allge-
meinen Futternot kommt unſeren Landwirten die reiche Eichel-
ernte in den ausgedehnten Waldungen der Umgebung gut zu
ſtatten. Eine große Anzahl Kinder ſowie auch Erwachſene ſind
eifrig damit beſchäftigt, die maſſenhaft unter den Eichen lie-
genden Früchte aufzuleſen und fortzuſchaffen. Die Eicheln
werd enzum Füttern der Schweine verwendet oder verkauft,
wobei für das Pfund 2 oder 3 Pfg. gezahlt werden.

Erfurk, 12. Okt. Wie wir hören, hat das Amtsgericht Er-
furt auf den Antrag eines Gläubigers das Konkursverfahren
über das Vermögen der Firma M. Peterſeims Blumengärtne-
reien eröffnet. Die Schulden ſollen wieder ſehr beträchtlich
ſein, ſo daß auch dieſer zweite Zuſammenbruch der Firma M.
Peterſeims Blumengärtnereien eine große Gemeinde von Leid-
tragenden hinterlaſſen wird.

Schlettau, 10. Okt. Ein Opfer ſeines Berufes iſt der 61
Jahre alte Fleiſchermeiſter Heinrich Zeidler jun. geworden. Er
hatte am Vormittag des Sonnabends eine milzbrandkranke
Kuh geſchlachtet, ohne ein kleines Blütchen an ſeinem Arme zu
beachten. Nach kurzer Zeit ſchon ſtellte ſich eine ſchwere Ver-
giftung heraus, der der rüſtige Mann binnen kurzer Zeit zum
Opfer fiel.

Magdeburg, 11. Okt. Der Kutſcher Vorheyer fuhr, auf
einem Brotwagen ſitzend, durch das Einfahrtstor des Proviant-
amts, ohne an die Höhe des Tores und ohne daran zu denken,
daß ein eiſerner Träger an der Oberkante des Tores entlang
führt. Ehe ſich der Kutſcher bücken konnte, wurde ihm durch
den Träger das Genick gebrochen und die Schädeldecke einge-
drückt, wobei der ganze Körper rückwärts über das Wagendach
geſchleift und hinten heruntergezogen wurde. Der Bedauerns-
werte war ſofort tot. Seine Leiche wurde nach dem Weſtfried-
hof gebracht.

Halberſtadt, 11. Okt. Geſtern wurde ein blinder Klavier-
ſtimmer auf dem Rückwege von Blankenburg vor der Wilhelms-
höhe von einem Kerl angehalten und um eine „milde Gabe“ ge-
beten. Als der Strolch einen ablehnenden Beſcheid erhielt, riß
er dem armen Blinden deſſen Uhr ſamt der Kette vom Leibe und
ergriff die Flucht. Da die Uhr beſonders für den Gebrauch von
Blinden eingerichtet iſt, wird ſie hoffentlich an dem frechen
Räuber zum Verräter werden.

Eisleben, 11. Okt. Beim Pflügen mit dem Dampfpfluge
iſt der Dampfpflugführer Baarſch ums Leben gekommen. Der
Verunglückte muß beim Pflügen auf dem Rittergute Altenzaun
an der Elbe die Lokomobile nicht rechtzeitig abgeſtellt haben,
denn der Pflug, der die Lokomobile bereits erreicht hatte, wurde
mit Gewalt noch gegen dieſe gezogen. Bei dieſem Anprall ge-
riet Baarſch zwiſchen Pflug und Lokomobile und wurde zu
Tod gequetſcht, auch die Lokomobile wurde beſchädigt. Der
Verunglückte war verheiratet.

Luftſchiffahrk.

Friedrichshafen, 13. Okt. Eine Fahrt von 7 Stunden
Dauer führte am Donnerstag das Zeppelinmilitärluftſchiff unter
perſönlicher Führung des Grafen Zeppelin aus. Die Fahrt, an
der 2 Mitglieder der hier weilenden Militärabnahmekommiſſion
teilnahmen, nahm einen ſehr befriedigenden Verlauf. Die Lan-
dung des Luftſchiffes erfolgte 3 Uhr nachmittags.

Gerichkszeikung.
München, 13. Oktober. Das Oberkriegsgericht verurteilte als Re

viſionsinſtanz den vom Kriegsgericht wegen Betrugs (Stellenſchacher) zu
5 Monaten Gefängnis verurteilten Oberſtleutnant z. D. Stritzl zu 3 Mo
naten Gefängnis und zur Entziehung des Offizierspatents, wegen Be-
trugs in 2 Fällen.
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ro Metkternich.Prozeß Berlin, 12. Oktober.
Die Strafkammer verurteilte den Grafen Wolff-Metternich wegen Be

truges in drei Fällen: Guſtke, Horch und Rieſch zu insgeſamt neun
Monaten Gefängnis; 6 Monate werden auf die erlittene Unterſuchungs-
haft angerechnet. Das Gericht hat drei Fälle des Betrugs als erwie-
ſen angenommen, in allen rigen Fällen l Freiſprechung erkannt.
Dem Staatsanwalt trat der Angeklagte wiederholt ſehr nachdrücklich
entgegen und erſuchte ihn u. a., ihm, dem Angeklagten ſobald er nicht mehr
im Gefängnis ſitze, die Aeußerungen über ſeine Frau c. zu wiederholen,
die er im Gerichtsſaale gebraucht habe.

Wolf W im und Oberleutnant v. Felter.
Von Herrn Wolf Wertheim erhält der „Berl. Lok.Anz.“ eine Erklä-

rung zu den Ausſagen des Oberleutnants v. Fetter in der geſtrigen Ver-
handlung des Metternich-Prozeſſes. Es heißt darin:

„Die Ausſage des Oberleunants v. Fetter iſt in Punkten falſch.
bis 40 000Als meine Frau ſeine Bitte ablehnte, ihm zirka 25

bei dem Geldverleiher Fuchs und dem Friedrichſtädtiſchen Kreditverein

im Oktober 1909 zu bezahlen, ſagte ſie ihm: „Aus beſtimmten Gründen
iſt doch überhaupt an eine Ehe erſt in Jahren zu denken. Bei Jhrer
Heirat wird alles reguliert. Auf den Jhnen um Sie in der Ehe un-
abhängig von dem vorbehaltenen Gute Dollys zu ſtellen in Ausſicht
geſetzten Zuſchuß von 12- bis 16 000 inkl. Geſchenke können Sie gleich
rechnen. 1000 A monatlich, Weihnachten 2000 A und je 1000 A zu
Oſtern und Pfingſten.“ Dankend aäkzeptierte von Fetter, erbat aber das
Weihnachtsgeſchenk gleich, daher die 3000 zu Oktober. v. Fetter holte
ſich allmonatlich ſtillſchweigend ſeine Rente, die ihm meine Frau in ein
Buch legte oder unter die Serviette ſteckte; er ſchob das Geld in den
Aermel. Jſt das ein Geldgeſchäft? Als v. Fetter zum letztenmal im
Februar vor ſeiner Abreiſe nach Mainz das Geld holte, verhandelte er
ſtundenlang um eine Umänderung in eine einmalige Zahlung. Er ver-
ſuchte gleichzeitig, meine Frau zu bewegen, daß ich ihm ſchriftlich geben
ſollte, er wäre mir Geld ſchuldig. Er verſuchte alſo damals ſchon, die
Geldgeſchenke in Geldgeſchäfte umzuwandeln. Er bat meine Frau flehent-
lich, um ſich eventuell reinwaſchen zu können, um einen Mahnbrief.
Meine Frau ſagte: „Vor den Neckereien Jhrer Kameraden will ich Sie
ſchützen, aber wenn ein Prozeß kommt, wird die Wahrheit geſagt.“ Der
Herr, der ſich nicht beſinnen kann, ſchrieb dann rekommandiert noch ein
mal um Geld nach Rom. Mit ſeinem Wiſſen und Willen telegraphierte
meine Frau „Will“ oder „Faw“ unterzeichnet täglich pädagogiſche
Telegramme an Dolly, was für den damaligen Geſundheitszuſtand Dollys
außerordentlich heilſam war. Das wußte v. Fetter und darum billigte
er es. v. Fetter erhielt zu Weihnachten Briefpapier, Bücher, Schlipſe,
Schreibtiſchſachen aus Silber, Kognak, Zigarren, eine Tabatiere, Kuchen,
Delikateſſen. Jn einem Oberhemdenkorb wurde es in die Kaſerne ge-
ſchafft. Wieviel Krawattennadeln v. Fetter erhielt, kann ich hier nicht
fſtſtellen. Jch bin bereit, dies mit meinem Eide zu bekräftigen.“

Vermiſchkes.
Jnnsbruck, 12. Oktober. Jn einer Schlucht bei Campitello fand man

die zerſchmetterten Leichen des Deutſchen Riez und eines Bergführers.
Beide ſind beim Beſteigen des Rodell abgeſtürzt.

Chemnitz, 12. Oktober. Jn einer Maſchinenfabrik ereignete ſich Don-
nerstag nachmittag beim Ausprobieren eines neuen Fahrſtuhls ein
ſchweres Unglück. Der Fahrſtuhl, auf dem ſich mehrere Elektromonteure
von der Allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft befanden, ſtürzte vom vier-
ten Stockwerk in die Tiefe. Vier Elektromonteure wurden ſchwer ver-
letzt ins Krankenhaus gebracht. Dort iſt einer der Verunglückten bald nach
der Einlieferung geſtorben.

Newyork, 12. Okt. Berichte aus Mexiko beſagen, daß durch eineSturm-
flut in der Provinz Sonora Hunderte von Menſchenſi umgekommen ſind.

Sonora iſt die nordweſtlichſte Provinz Mexikos. Sie grenzt im We-
ſten an den Kaliforniſchen Meerbuſen.

Paris, 12. Okt. Ein entſetzlicher Unglücksfall ereignete ſich an Bord
des Segelſchiffes „Bougonville“. Der Kapitän des Schiffes hatte einige
engliſche Gäſte zum Frühſtück geladen. Durch Verſehen des ſervierenden
Schiffsjungen wurde ſtatt einer Flaſche Portwein eine mit einer ſäure-
haltigen Flüſſigkeit gefüllte Weinflaſche aufgetiſcht. Als man einander
zuproſtete, leerten der Kapitän und ſeine Gäſte faſt gleichzeitig die Gläſer
bis zur Neige. Die Wirkung der Flüſſigkeit war eine furchtbare. Jn-
nerhalb 6 Minuten verſchieden der Kapitän und fünf ſeiner Gäſte in-
folge der zugezogenen inneren Verbrennungen. Einige der Gäſte liegen
ſchwerkrank darnieder.

Plauen, 12. Oktober. Heute vormittag gegen 8 Uhr ereignete ſich
in dem Spitzengeſchäft in dem Hauſe Krauſenſtraße 11, wo gegenwärtig
Reparaturen vorgenommen werden, eine ſchwere Gasexploſion. Die
Decke des Zimmers, in dem die Exploſion erfolgte, wurde ſchwer beſchä-
digt und die Wände zerriſſen. Die über dem Zimmer Wohnenden, die
gerade beim Kaffee ſaßen, waren in großer Gefahr. Jm Hauſe wurden
gegen 20 Fenſterſcheiben zertrümmert, auch in den an und gegenüber
liegenden Häuſern gingen Fenſter in Stücke. Der Gasſchloſſer Weber
aus der Reichsſtraße erlitt ſchwere Brandwunden am Geſicht und Ober-
körper und mußte ſofort in ärztliche Behandlung gebracht werden. Die

Die Exploſion ſoll durchverwüſteten Räume wurden polizeilich geſperrt.
die Undichtigkeit eines Gasrohres entſtanden ſein.

Frankfurt, 12. Oktober. Eine ergötzliche Szene ſpielte ſich dieſer Tage
in dem Orte Eich in Rheinheſſen ab. Dort hatte ſich ein junger Hand-
werksgeſelle mit einer Dorfſchönen verlobt und die Ziviltrauung ſollte
jetzt erfolgen. Der Heiratskandidat ſchien ſich indes daranach nicht allzu-
ſehr zu ſehnen, denn in dem Bureau des Standesbeamten bekam er ſo
ſtarke Bedenken, daß er die Unterſchrift verweigerte. Als man ihm ener-
giſch zuſetzte, riß er plötzlich aus und ergriff die Flucht. Die Verwandten
und Freunde der Braut jagten ihm in voller Haſt nach und holten ihn
an der Ortsgrenze ein. Als er auch jetzt nicht den Ueberredungskünſten
der „Sippe“ folgte, wartete man mit eindrucksvolleren „ſchlagenden“ Be
weiſen auf. Es war indes alles vergeblich, der Unverbeſſerliche nahm
lieber die Hiebe hin, als den Pakt mit der energiſchen Maid fürs Leben
einzugehen.

Automobil Chronik.
Berlin, 11. Oktober. Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich heute morgen

um 7 Uhr in der Lindenſtraße gegenüber dem Kammergericht ereignet.
Ein junger, etwa 22 Jahre alter Mann ſprang von einem Wagen der
Elektriſchen Straßenbahn ab, rutſchte aus und wurde von einem heran-
brauſenden Automobilomnibus ſo unglücklich überfahren, daß der Tod
auf der Stelle eintrat.

Altenburg, 12. Oktober. Der hier zum Beſuch weilende Forſtaſſeſſor
Häßner aus Naumburg wurde auf einem Spaziergange unweit der Stadt
von einem Radfahrer umgeriſſen. Er erlitt einen Schädelbruch, an deſſen
Folgen er bald ſtarb.

Lokales.
Treu-Eid der Beamken. Offiziös ſchreiben die „Berlin.

Polit. Nachr.“: „Die Behauptung der demokratiſchen Preſſe,
daß der Dienſteid die Wahlfreiheit der Beamten nicht beein-
trächtige, wird als Regel für zutreffend anzuerkennen ſein. So-
weit es ſich um die Wahl von Mitgliedern der Parteien handelt,
die auf dem Boden unſerer Staatsordnung und der Jntegrität
unſeres Staates ſtehen, legt der Dienſteid den Beamten keinerlei
Beſchränkung auf. Aber dieſe Regel erleidet ſelbſtverſtändlich
eine Ausnahme, wo es ſich um die Wahl von Mitgliedern ſolcher
Parteien handelt, deren Beſtrebungen ſich auf die Umwälzung
der Grundlage unſerer Staatsordnung oder gegen die äußere
Abgrenzung unſeres Staates richten. Jede Unterſtützung ſol-
cher Parteien iſt völlig unvereinbar mit dem Treueid des Staats
beamten. Das gilt im übrigen insbeſondere auch von der Un-
terſtützung ſolcher Parteien durch Ausübung des Wahſrechts.
Der Beamte, der nach ſeiner Ueberzeugung glaubt, Kandidaten
ſolcher Parteien ſeine Stimme geben zu müſſen, hat innerlich
bereits einen vollſtändigen Bruch mit der Auffaſſung von der
Beamtenpflicht vollzogen, die in dem Treueide zum Ausdruck
gelangt. Seine moraliſche Pficht wäre es daher, aus der Be
amtenſchaft auszuſcheiden. Unterläßt er dies, ſo würde es na-
turgemäß die Pflicht der Regierung ſein, ihn aus ihrem Beam-
tenkörper auf dem hierzu gegebenen Wege auszuſcheiden. Ge
genüber den demokratiſchen Beſtrebungen, die Beamten zur
Stimmabgabe für Sozialdemokraten oder Polen zu verleiten,
iſt daher auf das nachdrücklichſte darauf hinzuweiſen, daß eine
ſolche Stimmabgabe unvereinbar mit dem Treueide des Be-
amten ſein würde und naturgemäß die entſprechenden Konſe-
quenzen nach ſich ziehen müßte.“

Kleines Feuilleton.
Reiche Kartoffelernte. Wie ein Märchen in dieſer Teu-

erungszeit lieſt ſi chder Bericht, daß in Grünhagen, im Kreiſe



I Nummer 242. 1911. Merſeburger Kreisblatt nebſt „IJlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 14. Oktober.
PreußiſchHolland, bei der Kartoffelernte ſeit Menſchengedenken
nicht ſo reichliche Erträge wie in dieſem Jahre zu verzeichnen
waren. Stellenweiſe ſind von einem Scheffel Kartoffelausſaat
20 und mehr Scheffel geerntet worden. Es werden täglich
mehrere Waggons Kartoffeln nach dem Weſten verladen.

Ein guker Tropfen heuer! Dem „Berl. Lok.-Anz.“ wird
vom Main geſchrieben: Bei herrlichſtem Herbſtwetter wird der
reiche Segen der Weinberge, der ElferMoſt, der eine Berühmt-
heit unter den Jahrgängen des 20. Jahrhunderts zu werden
verſpricht, heingebracht. Jn Würzburg, dem Mittelpunkt des
fränkiſchen Weinlandes, beginnt die allgemeine Leſe am Freitag
(13. Oktober) und dauert bis Ende Oktober.

Mukige Amagzonen am Telephonamte. Hunderte von
Städten und Dörfern in den Staaten Wisconſin, Colorado und
Pennſylvanien ſind infolge der ungeheuren Regenfälle über-
flutet und von den Einwohnern verlaſſen worden. Berichte über
den Verluſt an Menſchenleben geben die Zahl auf zehn bis vier-
zig an. Die Stadt Black River Fall in Wisconſin iſt durch den
Durchbruch von Waſſermaſſen aus dem ArbutusSee durch einen
feſten Damm, der fünf Meilen oberhalb der Stadt errichtet
wurde und ca. zwei Millionen Mark koſtete, überſchwemmt
worden. Zwei Menſchen haben hierbei ihr Leben eingebüßt.
Eine Wiederholung des AuſtinUnglücks war nur durch die Kalt-
blütigkeit der Telephoniſtinnen verhütet worden, die ruhig an
ihren Schaltapparaten ſitzen blieben und die einzelnen Tele-
phonteilnehmer in dem Tale vor der drohenden Gefahr warn-
ten, bis auch das Telephongebäude von drei Fuß tiefem Waſſer
umgeben war.

Zum Kapitel „Landflucht“
bringt die „Neue Reichskorr.“ folgenden Artikel:

Es iſt längſt als dringend notwendig anerkannt, daß prak-
tiſche Maßnahmen zur Bekämpfung der Landflucht und zur Be-
ſchaffung tüchtiger und zuverläſſiger Arbeitskräfte nicht nur
im Intereſſe der deutſchen Landwirtſchaft, ſondern im Intereſſe
der Geſamtheit ergriffen werden müſſen, welch letztere die nach-
teiligen Folgen des zunehmenden Arbeitermangels auf dem
Lande ebenſo ſehr zu fühlen bekommt wie die Landwirtſchaft
ſelbſt. Erfreulicherweiſe beginnen jetzt Beſtrebungen hervor-
Plen die das längſt als notwendig Erkannte verwirklichen
ollen.

Auf der Tagung des Reichsverbandes deutſcher Städte be-
zichnete ein Redner mit Recht als eine der wichtigſten Exiſtenz
fragen für die Kleinſtädte die Belegung dieſer Städte mit Mili-
tär. Es iſt zweifellos richtig, daß der Soldat, der in ſeiner Gar-
niſon das Großſtadtleben kennen gelernt hat, für die kleineren
Verhältniſſe in ſeiner Heimat, für das Dorfleben und für das
Leben in den kleinen Ackerbürgerſtädten kein Jntereſſe und
kein Verlangen danach hat. Außerdem ſpricht zugunſten der
Errichtung von Garniſonen in den Kleinſtädten die ſtatiſtiſch
erwieſene Tatſache, daß die Tauglichkeitsquote bei den vom
platten Lande und aus den kleinen Städten ſtammenden Re-
kruten erheblich höher iſt als bei dem Truppenerſatz, der aus
den Großſtädten ſtammt oder auf großſtädtiſche und in den
großſtädtiſchen Betrieben tätige Bevölkerung zurückgeht. Dan-
kenswerterweiſe hat ein beauftragter Vertreter des preußiſchen
Kriegsminiſteriums die Erklärung abgegeben, der Kriegsmini-
ſter ſtehe nach wie vor auf dem Standpunkte, daß dem Wunſche
der kleinen Städte nach Möglichkeit nachzukommen ſei.

Eine praktiſche Maßnahme zur Bekämpfung der Landflucht
iſt auch von den Landwirtſchaftskammern ergriffen worden.
Die Kammern haben Arbeitsnachweisſtellen errichtet, deren
Aufgabe bei der Vermittlung von Arbeitsſtellen darin beſteht,
Landarbeiter und Landarbeiterfamilien von dem Entſchluß der
Abwanderung in eine Groß und Jnduſtrieſtadt abzuhalten und
ſo der Entvölkerung des platten Landes entgegenzuarbeiten.

Demnächſt, in einer auf den 24. Oktober nach Berlin einberufe-
nen Konferenz wollen Vertreter der Landwirtſchaftskammern
und die Leiter der von den Kammern eingerichteten Arbeits-
nachweisorganiſationen über die Erfahrungen auf dieſem Ge-
biete ſich gegenſeitig informieren und über weitere Maßnahmen,
die dem gleichen Zweck dienen ſollen, in Verhandlungen ein-
treten. Die nächſten Beſtrebungen gehen dahin, für die Zwecke
der ländlichen Arbeitsnachweisvermittelung ſtaatliche Beihilfen
zu erlangen.

Der Wunſch, daß derartigen Beſtrebungen zur Erhaltung
und Wiedergewinnung einer ausreichenden ländlichen Arbeiter-
bevölkerung ein voller Erfolg beſchieden ſein möge, iſt nicht etwa
nur im Jntereſſe des Groß und Mittelbeſitzes der deutſchen
Landwirtſchaft berechtigt. Wie der kürzlich aus dem Amt ge-
ſchiedene Miniſterialdirektor Dr. Thiel vom preußiſchen Land-
wirtſchaftminiſterium auf der diesjährigen Tagung des evange-
liſch-ſozialen Kongreſſes in Danzig mit vollem Rechte betont hat,
muß der gegenwärtige Zuſtand, die Ueberſchwemmung der öſt-
lichen Landesteile der preußiſchen Monarchie mit ruſſiſchen, pol-
niſchen und galiziſchen Arbeitern und die fortgeſetzt erſtarkenden
Einflüſſe des polniſch-katholiſchen und des griechiſch- katholiſchen
Klerus, den allerernſteſten Bedenken begegnen. Die Bekämp-
fung der Landflucht iſt alſo im beſten Sinne nationale Selbſt-
erhaltung und nationale Rettungsarbeit.

Nakionalkonferenz zur Bekämpfung des Mädchenhandels.
Karlsruhe, 11. Oktober.

Die 8. Konferenz des deutſchnationalen Komitees zur inter-
nationalen Bekämpfung des Mädchenhandels hielt heute unter
zahlreicher Beteiligung aus allen Teilen des Reiches im Rat-
hausſaale ihre Hauptverſammlung ab, nachdem geſtern ein Be-
grüßungsabend vorausgegangen war.

Der Vorſitzende Wirkl. Geheimrat von Dirkſen (Berlin) be-
grüßte die Verſammlung und teilte mit, daß der Vorſtand Hul-
digungstelegramme an den Kaiſer, die Kaiſerin, den Großherzog
von Heſſen, das Großherzogspaar und die Großherzogin-Witwe
von Baden, ſowie an Prinzeſſin Ludwig Ferdinand von Bayern
abgeſandt habe. Alsdann verbreitete ſich der Vorſitzende über
Zwecke und Ziele des Komitees.

Staatsminiſter von Bodmann begrüßte die Tagung im Na-
men des Großherzogs, der dieſe Verhandlungen mit lebhaftem
Intereſſe verfolge. Dieſer Begrüßung ſchließe er ſich namens
der badiſchen Regierung von Herzen an. Oberbürgermeiſter
Sigriſt (Karlsruhe) entbot dem Kongreß den Willkomm der
Stadtverwaltung. Gräfin Mirbach (Köln) begrüßte den Kon-
greß namens des katholiſchen Frauenbundes, Frl. Miller (Han-
nover) namens des evangeliſchen Frauenbundes, Frl. Pappen-
heim Frankfurt a. M.) namens der jüdiſchen Frauen und
Fürſtin Erbach als Vertreterin des Vereins der Freundinnen
junger Mädchen.

Darauf erſtattete Generalſekretär Major a. D. Wagner (Ber-
lin) den Geſchäftsbericht. Er betonte, daß Deutſchland mit den
Einrichtungen anderer Länder auf dieſem Gebiete nicht konkur-
rieren könne. Spanien ſtehe hinſichtlich der Größe und Zahl
ſeiner Rettungshäuſer an der Spitze aller Länder. Die ſpa-
niſche Regierung wende dem dortigen Nationalkomitee jähr
lich 50,000 Peſetas zu, während das deutſche Komitee vom
Staate nur 1000 AA erhalte. Die Agitation ſtoße auf große
Schwierigkeiten. Solange es nicht gelinge, das große Publikum
zu überzeugen, daß die öffentlichen Häuſer keinen Nutzen ſchaf-
fen, dagegen auf die Sittlichkeit eines Volkes den ſchädlichſten
Einfluß ausüben, ſei an das Ende des Mädchenhandels nicht zu
denken. Jn Rußland müſſen ganze Fabriken zur Fälſchung
von Papieren für verſchleppte Mädchen beſtehen. Die Mädchen
müſſen ſich die Haare färben. Wenn ſie erſt einmal in einem
öffentlichen Hauſe ſind, iſt es ſehr ſchwer, ſie herauszubekommen.

Es werden ihnen die unglaublichſten Vorſpiegelungen gemacht,
mit Heirats- und Geldverſprechungen, mit Ausſicht auf eine
glänzende Zukunft werden ſie geködert. Freiwiqig gehen die
Mädchen nicht in die öffentlichen Häuſer, aber die Heiratsver-
ſprechungen ziehen meiſtens. Wenn ein Mädchenhändler vor
Gericht geſtellt wird, ſo kommt es häufig zur Freiſprechung, weil
die Mädchen aus Furcht lieber einen Meineid leiſten, als den
Mann der Beſtrafung zu überliefern. Sie haben auch tatſäch-
lich die ſchwerſten Verfolgungen zu gewärtigen. Es ſind Fälle
vorgekommen, in denen den Mädchen die Knochen im Leibe
zerſchlagen wurden. Das Jnternationale Komitee hat eine
Liſte der Mädchenhändler der ganzen Welt. Der Prozeß gegen
die Mädchenhändler Wallerſtein u. Wilderreich in Berlin hat
den unumſtößlichen Beweis erbracht, daß es auch in Berlin
einen organiſierten Mädchenhandel gibt. Solange der S 180
des Strafgeſetzbuches der Verurteilung von Mädchenhändlern
zugrunde gelegt werde, werden ſie verhältnismäßig mit gerin-
gen Strafen belegt. Bemerkenswert iſt, daß die Gerichte heute
ſchon bei bewieſener Verſchleppung von Mädchen aus einem
Bordell ins andere auf hohe Gefängnisſtrafen erkennen. Auf-
fällig groß iſt unter den Mädchenhändlern die Zahl der Kell-
ner, die ſich mit dieſer Form der Kuppelei beſchäftigen. Von
beſonderem Wert iſt der Erlaß des Miniſters des Jnnern, daß
in Preußen Ausländerinnen in die Dirnenliſte nicht aufgenom-
men werden dürfen. Leider iſt es oft ſehr ſchwierig, die Nati-
onalität der Mädchen feſtzuſtellen, weil ſie meiſt mit falſchen
Papieren verſehen ſind. Auch die Beſtimmung, daß minder-
jährige Mädchen nicht in öffentliche Häuſer gegeben werden
dürfen, wird durch falſche Papiere umgangen.

Alsdann erſtattete Unterſtaatsſekretär Prof. v. Mayr den
Bericht über den Jnternationalen Kongreß, der im vorigen
Jahre in Madrid ſtattgefunden hat. Es folgten noch eine Reihe
weiterer Berichte.

Der nächſte Punkt der Tagesordnung betraf die Bekämpfung
der Animierkneipen. Als erſte Rednerin berichtete darüber Frl.
Pappritz (Berlin): Animierkneipen und Mädchenhandel ſtehen
in demſelben Zuſammenhang wie Mädchenhandel und Proſti-
tution. Die Animierkneipen verbreiten unendliches Elend und
bedeuten einen Krebsſchaden, der ſich nicht bloß in den Groß-
ſtädten, ſondern auch in kleineren Städten geltend machte. Red-
nerin unterbreitet dann eine Reihe von Vorſchlägen, in welcher
Richtung hier eingegriffen werden kann. Dr. Peter (Mann-
heim) ergänzt dieſe Ausführungen und fordert eine ſcharfe ſtän-
dige Kontrolle der Animierkneipen ſeitens der Behörden.
Die dritte Rednerin, Frl. Diehl (Frankfurt a. M.) vom evange-
liſchen Frauenbund weiſt auf die Unterſuchungen hin, die ſie
in Frankfurt a. M. gemacht hat. Es habe ſich ein ungeheurer
unſittlicher Wirtſchaftsbetrieb in den Animierkneipen gezeigt.
Aber neben der alten Form mache ſich immer mehr die neue
Form der Bars, Kabarette, Künſtlerkneipen und Nachtcafés
breit, die ſchon viel Verderben gebracht haben. Bei den großen
Unterſchlagungen, die in letzter Zeit Frankfurt beunruhigten,
habe man geſehen, daß dieſe Laſterhöhlen einen großen Teil
Schuld tragen. Es ſei nicht zu verſtehen, warum dieſe Art
Lokale nicht unter Polizeiſtunde geſtellt werden.

Vorſ. v. Dirkſen empfiehlt, es dem Vorſtand zu überlaſſen,
das Protokoll der Verhandlungen an die Landes und Reichs
behörden und ſonſtigen maßgebenden Stellen zu übermitteln,
unter beſonderem Hinweis auf die von den Referenten betonten
Forderungen. Insbeſondere ſoll auf die Notwendigkeit einer
reichsgeſetzlichen Regelung des Kellnerinnenberufs hingewieſen
werden. (Stürmiſcher Beifall.)

Zum Schluß brichtet Frl. Pappenheim (Berlin) über ihre
Beobachtungen während einer Orientreiſe.

Amtliche Bekannkmachungen,
gliedert,
ſtedt dem Beobachtungsgebiet ange-

Merſeburg, den 12. Oktober 1911.

Volksſchule II (früher Altenburger
Schule und Neumarktsſchule.)
Es unterſtehen:

Volkszählung am 1. Dezember 1910.
Endgültiges Hauptergebnis für die Stadtgemeinde MerſeBekanntmachung.

Bezugnehmend auf die landespoli-
zeiliche Anordnung des Herrn Re-
gierungs Präſidenten zu Merſeburg
vom 20. März ds. Js., betreffend
die Bekämpfung der Maul und
Klauenſeuche im Regierungsbezirk
Merſeburg, wird meine Bekanntmach-
ung vom 28. September ds. Js.,
betreffend die Bekämpfung der
Maul und Klauenſeuche in Nieder-
clobicau, Kreis Merſeburg, folgen-
dermaßen abgeändert:

Die Ortſchaft Niederwünſch ſchei-
det aus dem Beobachtungsgebiet
aus.

Merſeburg, den 12. Oktober 1911.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Bezugnehmend auſ die landespo-

lizeiliche Anordnung des Herrn Re
gierungs Präſidenten zu Merſeburg,
vom 20. März ds. Js., betreffend
die Bekämpfung der Maul und
Klauenſeuche im Regierungsbezirk
Merſeburg, wird meine Bekan tma-
chung vom 4. September, betreffend
die Bekämpfung der Maul und

Klauenſeuche in Runſtedt, Kreis Mer
ſeburg, folgendermaßen abgeändert:

Der Sperrbezirk wird auf das
Gehöft des Gaſtwirts Ronneburg
und auf die an dieſem Gehöfte vor-

Beiführende Dorfſtraße beſchränkt und
der übrige Teil der Ortſchaft Run-

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jch mache hierdurch bekannt, daß

an Stelle des Gutsbeſitzers Albert
Kunth in Körbisdorf, welcher ſein
Amt krankheitshalber niedergelegt
hat, der Tiſchlermeiſter Otto Haring
in Körbisdorf zum Abſchätzungs-
und Verſicherungs- Kommiſſar der
Land-Feuerſozietät für die Ortſchaf-
ten Benndorf, Körbisdorf und Naun
ger ernannt und verpflichtet worden
iſt.

Merſeburg, den 2. Oktober 1911.
Der Kreis-Feuerſozietäts-

Direktor.
Graf d'Haußonville.
Die Urliſte der in der Gemeinde

Merſeburg wohnhaften Perſonen,
welche zu dem Amte eines Schöffen
oder Geſchworenen berufen werden
können, liegt vom 13. d. Mts. ab
eine Woche lang im Kommunalbure-
au zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 10. Oktober 1911.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung
Am 1. Oktober d. Js. iſt für die

hieſigen evangeliſchen Schulen ein
zweiter Rektor angeſtellt worden.

Es ſind alſo in Zukunft zu unter-
ſcheiden:

Volksſchule I (früher 2. Bürger-
ſchule oder Volksſchule der inneren
Stadt.)

Volksſchule
Hilfsſchule
Knabenhort

(Amtszimmer im Schulgebäude
Roßmarkt 8)

Volksſchule IIHaushaltungsſchule d g tor
Mädchenhort vüttel.

(Amtszimmer im Schulgebäude
Wilhelmſtr. 5.)

Die Abgrenzung der Schulbezirke
bleibt wie bisher.

Merſeburg, den 7. Oktober 1911.
Der Magiſtrat.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das

Vermögen des Schuhwarenfabrikan-
ten Ferdinand Fiſcher in Mer
ſeburg wird nach erfolgter Abhal-
tung des Schlußtermins hierdurch
aufgehoben.

Merſeburg, den 9. Oktober 1911.
Königliches Amtsgericht.

Privake Anzeigen

Empfehle:
für Sonntags

friſchgekochte Ochſen
pökelzunge,

Leberpaſtete zit Zuuge
un

feine Wurſtwaren
im Aufſchnitt.

Karl Kellermann.

I

dem Rektor Kunze.
burg im Kreiſe Merſeburg, Regierungsbezirk Merſeburg.

a. Wohnfſtätten.

1. Bewohnte Wohnhäuſer 15872. Unbewohnte Wohnhäuſer 143. Sonſtige bewohnte Baulichkeiten, Hütten, Zelte Wagen,

Schiffe und dergl. r4. Summe aller Wohnſtätten 1624b. Haushaltungen und Arſtalten.
1. Gewöhnliche Haushaltungen von 2 und mehr Perſonen 4640
2. Einzellebende männliche Perſonen mit eigener Hauswirtſchaft 129
3. Einzellebende weibliche Perſonen mit eigener Hauswirtſchaft 382
4. Gaſthöfe, Gaſthäuſer, Herbergen und dergl. mit einlogierten

Gäſten ſowie andere Anſtalten aller Art
5. Summe aller Haushaltungen und Anſtalten 5186

c. Ortsanweſende Bevölkerung.

1. Männliche Perſonen 105922. Weibliche Perſonen n3. Zuſammen 212264. Darunter ſind reichsangehörige aktive Militärperſonen des

Heeres oder der Marine 570d. Religiousbekenntnis.
männl. Perſ. weibl. Perſ.

1. Evangeliſche 10015 102752. Katholiſche 508 3203. Andere Chriſten 28 224. Juden 10 105. Sonſtige und unbekannt 31 76. Zuſammen 10592 10634
Gh G nnLeichte Hausarbeit
erh. Frauen u. Mädch. d. ganz. Jahr
hindch. Auskft, ert.
Paul Krause, Leipzig, Grim.
Steinweg 22.

bereit.

t

u. Lohunachwei ſungen ſind
vorrätig und zum Abholen

Kreisblatt-Druckoerei.
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am Sonntag, den 15. Oktober 1911, von 2 Uhr nachm. ab
auf den Paſſendorfer Wieſen bei Halle a. S.

5 Herren- Rennen im Werte von 4500 M.
u. I Lancdiw. Rennen und 11 Ehrenpreiſe.

Totaliſator iſt im Betriebe.
Preiſe der Plätze an der Kaſſe im Vorverkauf.
Tribünenplatz 4 Mk. 3,50 Mk.Sattelplatz für Herren 3 Mk. 2,75 Mk.Sattelplatz für Damen 2 Mk. 1,75 Mk.Sattelplatz für Schüler 0,50 Mk. 0,50 Mk.
Mittelplatz für Herren 1 Mk. 0,80 Mk.Mittelplatz für Damen, Militär

und Kinder 0,50 Mk. 0,40 Mk.Ringplatz für Herren 0,50 Mk. 0,40 Mk.Ringplatz für Damen, Militär

und Kinder 0,20 Mk. 0,20 Mk.Fahrradaufbewahrung 25 Pfg.
Vorverkaufsſtellen in den Zigarrenhandlungen von Steinbrecher

und Jasper am Markt und Geiſtſtraße, Grimm, Bernburgerſtraße, Offen-
hauer, Gr. Ulrichſtraße und im Hotel Stadt Hamburg.

Sächſ. Thür. Reiter und Pferdezuchtverein.

229999J „„»—7Zur begonnenen Campagne
werden Arbeiter noch angenommen (2144

Zuckerfabrik Körbisdorf, A.
„JIZwzwl— nene eee-eer|

h

Vorsohuss Verein zu Merseburg
Giro-Konto e. G. m. b. H Giro-Konto

Reichsbank Halle. Fernsprecher Nr. 341. Dresdner Bank Berlin.
Annahme verzinslicher Einlagen.

Im Kontokorrent- Verkehr mit täglicher Rückzahlung,

Scheck-Verkehr, provisi-„Sparkassen- Verkehr mit Kündigung nach Verein- onsfrei.
barung bei kulanter Rückzahlung.

Für gesperrte Einlagebücher besondere Bestimmungen.

Gewährung von Krediten.
A. Im Diskont- Verkehr gegen gezogene Wechsel,
B. Vorschuss- Verkehr gegen eigene Wechsel.
C Kontokorrent- Verkehr.
An- und Verkauf von Wertpapieren aller Art unter kulanten

Bedingungen.
Wechsel-Inkasso auf alle deutschen und ausländischen Plätze.
Vermietung von Schrankfächern in unserer Stahlkammer die

zur Aufbewahrung von Wertpapieren, Dokumenten, Schmuck-
gegenständen etc. dienen, unter eigenem Mitverschluss des Mieters.
Kurszettel und Verlosungslisten liegen in unserem Geschäftslokal

Markt Nr. 10 aus.

Kassenstunden: Vormittags 9--1 Uhr, nachmittags 3-—6 Uhr.
Sonnabends 9--2 Uhr. (2174

ne
meeP D. H. pelt John,

Bankgeschäft,
Halle a. S. Leipzigerstr. 70/71.

Konto-Korrent- Verkehr.
Diskontierung von Geschäftswechseln.

Sröffnung provisſonsfreier Checkkonten.
Placierung und Beschaffung von Dypothekenkapitalien.

Annahme von Depositengeldern gegen angemessene Verzinsung.
An- und Verkauf von Wertpapieren.

Spesenfreie Abgabe von erstklassigen
Anlage- Papieren

Aufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren.
Feuer- und diebessichere Tresoranlage; Besichtigung jeder-

Zeit gern gestattet.

nen innigsten Dank.

Merseburg, den 12. Oktober 1911.

Den geehrten Hansfrauen
von Merſeburg

empfehlen wir angelegentlichſt von unſeren Verkaufswagen: I a Tafel,
butter, viele hohe Preiſe, täglich friſch und von hervorragendem Geſchmack.

I a fettreiche Vollmilch, Schlagſahne, Kaffeeſahne, ſaure Sahne
Magermilch und Buttermilch. Neu eingeführt: Delikateß-Speiſe Ouark
„Matz“, außerordentlich zart, ſehr nahrhaft und von diätetiſcher Wirkung.
Angerührt mit ſüßer oder ſauerer Sahne, auch ſchon mit Vollmilch, als
Zutaten je nach Belieben, Zwiebel, Schnittlauch und Salz, hervorragender
Brot und Brötchenbelag. Auch zu Pellkartoffel ſehr beliebt. Matzkuchen
unter Verwendung unſeres Matzes iſt Delikateſſe.

Molkereiverpackung in 5, 2 und 1 PfundPergamentbeuteln. Beſtel-
lungen nehmen unſere Kutſcher ſtets entgegen.

Wir bemerken, daß unſere Viehbeſtände unter ſtändiger trierärztlicher
Kontrolle ſtehen und ſämtliche oben angeführte Produkte ſorgfältig
paſteuriſiert in den Handel kommen.

Molkerei-Genossenschaft-Schafstedt.
B. G. m. b. H.

wo e

kennen die Vorzüge von
Palmin (Pfanzenfett) und Palmona

(Pfianzen-Butter-Margarine) als Speiſefett und als Brotauffſtrich.
Dieſe Produkte ſind von abſoluter Reinheit, leicht verdaulich (kein
Aufſtoßen, kein Sodbrennenl), ſehr preiswert und gänzlich frei von

tieriſchen Fetten. Man vermeide die zahlreichen Nach-
ahmungen, betrachte ihr Vorhandenſein vielmehr als einen
Beweis für die vorbildliche Qualität unſerer Produkte

H. Schlinck Cie. H.-G.
NB. Palmin jetzt auch „weich“ (ſchmalzähnlich) zu haben.

f. f. Luſiter- Käſe
à Pfd. 80 Pfg.

f. f. Limburger (Allgäuer)
p. Pfd. 70 Pfg, in ganzen Stücken

a Pfd. 60 Pfg.
Speiſclartoffeln, mehlreich

8 Ltr. 45 Pfg.
Zwiebeln, hochfein

à Pfd. 15 Pfg.
Landbrot, Butter,
Eier u. Landkäſe

empfiehlt billigſt
H. Lehmann, Dammſtaße 4.

n en gue Tüchtige Malergehülfen
Speiſekartoffeln und Anſrtreicher

und Futterkartoffeln hnharde! Zrantleben eingehen

offerieren preiswert Ernst Lössnmitz,
Buhlers u. Northe Hofdekorationsmaler.

Torgau a E. Fernſprecher 11.) Zu melden beim Polier Oeler.

Bücher-Revisionen

Ausführung von Vergleichen
Aufstellung von Bilanzen.

Haus- und Vermögens-Ver-
waltungen.

Walter Westram
vereidigter Bücher Revisor

Merseburg a. S. (1325
Poſtſtr. 8. Fernſpr. 34

e ch]hkchc-l e 17
Untertaſllen e

Große Auswahl.
H. Schnee Nachfl.

Halle a. S. Gr. Steinſtraße 48.

Statt Karten.
Für die unerwartet vielen Beweise herzlichster Teilnahme beim Hin-

scheiden unseres lieben Entschlafenen sage ich im Namen der Hinterbliebe-

Caroline Klee
geb. Pabst.

Stadttheater in IIalle
Sonnabend, 14. Oktober, abds. 7
Uhr: Die Weihe des Hauses.

Wallensteins Lager.
Die Meistersinger von Nürnm-
berg.

nässende und trockene Schuppenflechte
skroph. Ekzema, Hautausschläge aller Art

offene Füße
Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Finger, alte Wunden sind oft sehr hartnäckig;

wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch einen Versuchmit der bestens bewährten

Rino-Salbefrei von schäàdl. Bestandteil. Dose M. 1,15 u. 2, B.
Dankschreiben gehen täglich ein.

Nur echt in Originalpackung weib-grün-rot
u. Fa. Schubert Co. Weinböhla-Dresden.

Falschungen weise man zurück.
Zu haben in den Apotheken.

Zur Herbſtyflanzung
empfiehlt die Baumſchule von C.
Patzſch in Zweimen bei Zöſchen
ihre reichen Beſtände an ſtarken
Aepfeln, Birnen, Kirſchen, Pfirſichen,

Aprikoſen und Wallnußbaumſorten
echt und blutlausfreie, in Buſch,
Halb- und Hochſtamm.

Häàämorrhoiden!
Magenleiden!
Hautaussohläge!

Kostenlos teile ich auf Wunsch
jedem, welcher an Magen-, Ver-
dauungs- u. Stuhlbeschwerden,
Blutstockungen, sow. an Hämor-
rhoiden, Flechten, offene Beine,
Entzündungen etc. leidet, mit,
wie zahlreiche Patienten, die oft
jahrelang mit solohen Leiden be-
haftet waren, von diesen lästigen
Uebeln schnell und dauernd be-
freit wurden. Hunderte Dank- u.
Anerkennungsschreib. liegen vor.

Krankenschwester Klara,
Wiesbaden, Walkmiihlstrasse 26.

S S r 7 7er e r e pe

c

Von Sonntag ab, täglich friſchen

fannen und
Hpritzkuchen.

Rich. Baumann,
Clobigkanerſtraßße 8.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 15 Oktober (18. n. Trini

tatis).
(Geſammelt wird eine Kollekte für den

Evangeliſchen Bund.)
Es predigen

Dom. Vorm. 10 Uhr. Superinten
dent Bithorn. Nachm. 5 Uhr Dialonus
Wuttke.

Abends 8 Uhr: Jungfrauen- Verein
Seffnerſtraße 1.

Vormittag 10 Uhr: Gottesdienſt
für Taubſtumme in der Herberge zur
Heimat

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Schollmeyer. Nachm. 5 Uhr Paſtor
Riem. Vorm. 11 Uhr Kindergottes-
dienſt.

Abends 8 Uhr Jüpglingsverein.
Dienstag abend 8 Uhr Verſammiung

der konfirmierten Mädchen Mühlſtr. 1
Paſtor Werther.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vormittags 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

Neumarkt. Vormittag 10 Uhr Paſtor
Boik.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
Sonntag von 11--12 Uhr mittags und
3--7 Uhr nachmittags

Katholifcher Gottesdienſt. Sonntags
Vormittags ,7 Uhr Beich e, */28 Uhr
Frühmeſſe, mit Predigt. 10 Uhr Pfarr
amt mit Predigt. Nachmittags 2 Uhr
Chriſtenlehre oder Andacht. Sonnabend
und an den Vorabenden der Feiertage
5 Uhr nachm. Beichtgelegenheit.

F r die Redaktion verantworſſſch Rudolf Heine Druc und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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